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Abwägungstabelle 
(Stand: 15.08.2018) 

 

Bebauungsplan Nr. 45 - Saeffelen, Hundsrath - (1. Änderung) 

Verfahrensschritt: Beteiligung der Behörden gemäß § 4 Abs. 2 BauGB 

Zeitraum: 09.07. - 10.08.2018 

 

 
Nr. 

 

 
Stellungnahmen 

 
Abwägungsvorschlag der Verwaltung 

 
Beschlussvorschlag 

 
1          Kreis Heinsberg mit Schreiben vom 06.08.2018 
 

  
Hiermit erhalten Sie die Gesamtstellungnahme des Kreises 
Heinsberg zum o.g. Verfahren. 
 
Seitens des Bauordnungsamtes, der Kreisstraßen-
baubehörde, des Straßenverkehrsamtes, der Unteren Im-
missionsschutzbehörde, der Unteren Naturschutzbehörde, 
der Unteren Wasserbehörde, des Gesundheitsamtes so-
wie der Unteren Bodenschutzbehörde werden keine Be-
denken geäußert. 
 
Die Stellungnahme der Brandschutzbehörde ist beigefügt. 
 

 
Die einleitenden Worte werden zur 
Kenntnis genommen. 
 
Es werden keine Bedenken gegen die 
Planung geäußert. 

 
Die Stellungnahme wird 
zur Kenntnis genommen. 
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1.1        Brandschutzdienststelle 
 

  
Gegen die Planungen bestehen seitens der Brandschutz-
dienststelle keine Bedenken.  
Es wird darauf hingewiesen, dass folgende Anforderungen 
zu erfüllen sind:  
 
1. Für den o. g. Bebauungsplan sind folgende Hydranten-
abstände (gemessen in der Straßenachse) erforderlich:  
 
a. offene Wohngebiete 120 m - 140 m  
b. geschlossene Wohngebiete 100 m - 120 m  
c. sonstige Gebiete ca. 80 m  
 
Es wird auf das Arbeitsblatt W 400 Teil – Technische Re-
geln Wasserverteilungsanlagen (TRWW), Teil 1: Planung – 
verwiesen. Dort ist der Hydrantenabstand nun allgemein 
mit „meist unter 150 m“ angegeben.  
Dort findet sich in Teil 1 des W 400 auch eine eindeutige, 
fordernde Formulierung: „Hydranten sind so anzuordnen, 
dass die Entnahme von Wasser leicht möglich ist.“  
 
2. Weiterhin ergibt sich der Löschwasserbedarf aus der auf 
der nächsten Seite angeführten Tabelle.  

 
Da es sich um den bei dem Baugebiet 
„Hundsrath“ um ein Neubaugebiet han-
delt in dem die Erschließungsanlagen 
aktuell hergestellt wurden, wurden die 
Belange des Brandschutzes / Hydranten-
abstand bereits berücksichtigt.  
 
Die aufgeführten Punkte, die sich auf die 
BauO NRW beziehen, werden im jeweili-
gen Baugenehmigungsverfahren bzw. bei 
der Bauausführung Berücksichtigung fin-
den. 
 
Insofern wird die Vollziehbarkeit der Pla-
nung nicht in Frage gestellt. 
  

 
Die Stellungnahme ist 
berücksichtigt.  
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3. Die Bebauung der Grundstücke ist so vorzunehmen, 
dass der Einsatz von Feuerlösch- und Rettungsgeräten 
ohne Schwierigkeiten möglich ist.  
 
4. Liegen Gebäude ganz oder in Teilen weiter als 50m von 
der öffentlichen Verkehrsfläche entfernt, ist eine Zufahrt für 
Fahrzeuge der Feuerwehr gemäß § 5 BauO NRW herzu-
stellen.  
Die Zufahrt ist gemäß § 5.4 BauO NRW herzurichten. Die 
Ausführung inklusive der Aufstell- und Bewegungsflächen 
muss der VV BauO NRW Pkt. 5 entsprechen.  
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Kurvenradien sind entsprechend zu beachten.  
Zu- und Durchfahrten sowie Aufstell- und Bewegungsflä-
chen für die Feuerwehr sind so zu befestigen, dass sie von 
Feuerwehrfahrzeugen mit einer zulässigen Gesamtmasse 
von 16 t und einer Achslast von 10 t befahren werden kön-
nen.  
 
5. Notwendige Fenster in Obergeschossen müssen im 
Lichten eine freie Öffnungsfläche von mindestens 0,9 m x 
1,2 m besitzen und für die Feuerwehr erreichbar sein. Die 
Fenster sind zur öffentlichen Verkehrsfläche oder zu Feu-
erwehrbewegungsflächen hin auszurichten §§ 17 und 40 
BauO NRW.  
 
6. An den als zweiter Rettungsweg ausgewiesenen Fens-
tern muss das Aufstellen von tragbaren Leitern der Feuer-
wehr jederzeit möglich sein. Dies ist insbesondere bei Be-
pflanzungen und Parkflächen zu beachten (§ 17 (3) BauO 
NRW).  
 
7. Für evt. Gebäude mittlerer Höhe wird eine Aufstellfläche 
für Hubrettungsfahrzeuge gem.VV zu § 5 BauO NRW be-
nötigt, sofern diese Gebäude den zweiten Rettungsweg 
nicht auf andere Weise (zwei Treppenräume) sicherstellen.  
 
8. Viele Bauvorhaben werden zwischenzeitlich u.a. auch 
als „Generationenhaus/ altersgerechtes oder Seniorenge-
rechtes Wohnen“ betitelt.  
In verschiedenen Nutzungseinheiten wird der zweite Ret-
tungsweg dennoch über tragbare Leitern sichergestellt. Die 
Brandschutzdienststelle weist im Rahmen des demogra-
phischen Wandels auf folgendes hin: Der Personenkreis, 
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der sich problemlos über diese Geräte retten lässt, wird im 
Laufe der nächsten Jahre eher kleiner werden. Das liegt 
zum einen an der immer älter werdenden Bevölkerung und 
zum anderen an der Zunahme pflegebedürftiger Men-
schen.  
Auf Grund dieser Tatsache bestehen mit Sicht auf solche 
Bauvorhaben Bedenken an die Auslegung des zweiten 
Rettungsweges speziell für diese Nutzungsform. 
 

 

 


